


binnen weniger Stunden, die
Christnacht hereinbrechen. Mit
einem Seufzer schloss er die
Augen und überließ sich den
Erinnerungen an das festliche
Halbdunkel der Domkirche (der
Pfarrer hatte wie immer an den
Wachslichtern gespart), sah die
andächtigen Gesichter und
schließlich die Ergriffenheit, die
alle überkam, als Orgel und
Chor zum Halleluja ansetzten.
Er hörte das gedämpfte
Stimmengewirr vor der Kirche,



das Getrappel und Geholper der
vor- und abfahrenden Kutschen
und schließlich die Stille, die
sich wieder über alles legte,
während er Constanze den Arm
bot, um den kurzen Heimweg zu
Fuß anzutreten.

Ihm schien, als sei es gestern
gewesen. Und wenn er es recht
betrachtete, lag es ja nicht viel
länger zurück. Was waren schon
zweihundert Jahre für einen,
dem sie fehlten wie ein
vergessener Traum? Das



Gedumpfe nebenan erstarb für
eine kurze Weile, ehe es sich
aufs Neue erhob, mit etwas
schnellerem Schlag.

Beim Gedanken an die Mette
spürte er, wie sich sein
Gewissen regte. Oblag es nicht
doch seiner Verpflichtung als
Christenmensch, der Geburt
des Herrn in der Weihenacht zu
huldigen? Hatte er sich nicht
aufzumachen und die Kirche zu
besuchen, gleich an welchem
Ort und in welcher Zeit er sich



befand? Doch wer versicherte
ihn, dass ein Gottesdienst
überhaupt stattfand? Nahezu
alles, was ihm in den letzten –
 er zählte nach – zwanzig Tägen
begegnet war, war an
Absonderlichkeit nicht zu
überbieten; ihm Vertrautes
dagegen war abgeschafft,
vergessen oder zu etwas
gemacht worden, das er nicht
verstand.

Wäre es also verwunderlich,
wenn St. Stephan in der



Christnacht dunkel bliebe? Oder
unter Abertausenden
buntverpackter
Geschenkpakete versänke, so
dass keine Maus mehr
hineinfände? Wohin er auch
gegangen war seit seiner
unfassbaren Strandung in
dieser neuen Zeit – überall sah
er Geschenke: kleine, große,
eckige, runde, mit Schleifen
oder Kugeln verziert, und
obschon es der Menschen
derarten viele gab in dieser
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